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Tübingen. Zum Weltgebetstag der
Frauen haben Christinnen und
Christen einen konfessionsüber-
greifenden Gottesdienst in der
Kreuzkirche veranstaltet. Rund
150 Menschen besuchten den ein-
einhalbstündigen Gottesdienst.

Der Weltgebetstag findet jedes
Jahr am ersten Freitag im März
statt. Besonderheit ist, dass immer
Christinnen aus einem anderen
Land die Gebete ausarbeiten und
diese bei allen Weltgebetstags-
Veranstaltungen identisch sind.
Zusätzlich wird angeregt, sich mit
der gesellschaftspolitischen Lage
des jeweiligen Landes auseinan-
derzusetzen.

Die diesjährigen Gebete kamen
aus Palästina und standen bereits

seit zwei Jahren fest. Unter dem
Motto „Durch das Band des Frie-
dens sind wir vereint“ wurde ge-
betet, auch für „eine gerechte Lö-
sung der anhaltenden Unterdrü-
ckung und ein Ende der israeli-
schen Besatzung“. Es gab einen
kurzen Überblick über die Ge-
schichte Palästinas, und es wur-
den Geschichten aus dem Leben
dreier palästinensischer Christin-
nen vorgelesen. Besonders vor
dem Hintergrund des Gaza-Kriegs
wurde dafür plädiert, „einander
in Liebe zu ertragen“ – und so-
wohl der Terror der Hamas als
auch anhaltende Militärgewalt
verurteilt. Ein palästinensisches
Buffet bildete den Abschluss der
Veranstaltung. Simon Dubischar

Einander in
Liebe ertragen
Christentum Beim Weltgebetstag der
Frauen wurde auch für „ein Ende der
israelischen Besatzung“ in Palästina gebetet.

Ute Casselmann eröffnet den Weltgebetstag der Frauen in der Kreuzkirche. Bild: Uli Rippmann

lirrend landete das Wein-
glas von Bertil Rehmann
auf dem Boden, und der
Rohbau war eingeweiht.

Rehmann ist Zimmermann der
Rottenburger Firma Tjhen und
stand am Donnerstag, 29. Februar,
mit zehn weiteren Zimmerleuten
auf dem Dach des zweistöckigen
„Neschtle“ in Pfrondorf. Der Zim-
merer hatte sich fröhlich durch die

Bauphasen gereimt und kam zum
Schluss: „Wer es recht betrachtet,
der muss es loben.“ Die Arbeiten
am Holzrohbau hatten Anfang De-
zember 2023 begonnen und waren
zum 23. Dezember fertig.

Das Glas symbolisiert Glück.
Glück braucht es nun für die Bau-
arbeiten im Innenbereich. Damit
diese nicht erneut unterbrochen

K
werden müssen. Denn nachdem
das Projekt 2021 angeregt wurde,
lag die Finanzierung im Zuge des
Einmarschs Russlands in die Ukra-
ine erst einmal brach, so Jördis
Binroth. Sie ist Zuständige für die
Öffentlichkeitsarbeit der agieren-
den Bürger-AG Nestbau. Das
„Neschtle“ wird nicht wie geplant
im Juni fertig, sondern eher im No-
vember oder Dezember diesen
Jahres, so Binroth: „Eigentlich war
es mindestens ein Jahr früher ge-
plant“, sagt Nestbau-Vorstand
Gunnar Laufer-Stark in seiner Re-
de. Bis jetzt kostete der Bau 1,3
Millionen Euro: „Das ist immerhin
die Hälfte“, so Laufer-Stark und
scherzt: „Immerhin redet die
Volksbank noch mit uns.“ Das
„Neschtle“ ist aus der Bürger-
schaft finanziert und dient nicht
dem Eigenbedarf. Gut 500 Leute
sind bisher Aktionäre bei Nestbau,
jeder mit mindestens 10 Aktien
zum Preis von je 106 Euro.

Acht Wohnungen von bis zu 75
Quadratmetern wird es geben, ei-
nige barrierefrei, andere rollstuhl-
gerecht. Des Weiteren eine große
Gemeinschaftsküche, eine Werk-
statt und ein Atelier im Keller so-
wie eine Photovoltaikanlage auf
dem Dach, um Nebenkosten gerin-

ger zu halten. Das Projekt soll vor
allem Senioren ansprechen, die in
übergroßen Häusern aus Gewohn-
heit wohnen und diese zugunsten
junger Familien abgeben könnten.
Laufer-Stark: „Wenn man ehrlich
ist, nutzen die Senioren nur 60 der
140m2, weil der erste Stock schon
nicht mehr barrierefrei ist.“

Derzeit gibt es laut Binroth ei-
nen Vermietungsstopp; Interessen-
ten sind teils auch weggezogene
Tübinger. Baubürgermeister Cord
Soehlke und Laufer-Stark haben
das Ziel, mindestens einen Pfron-
dorfer einziehen zu lassen. Um ein

Umdenken im Wohnungswesen zu
erreichen, brauche es nicht nur
Ideen, sondern vor allem Beispiele,
so Soehlke. Nestbau hat das
Grundstück 2021 in Erbpacht von
Rentnerin Ina Schneider aus Stutt-
gart bis 2100 erworben. Die Ent-
wicklung und der Bau wird von
Studierenden der Universität
Karlsruhe begleitet. Geplant wurde
es dann vom Architektenbüro
„buerohauser“, die die Holzbau-
Planung an die Londoner Firma
Eurban weitergab. Das führte laut
Zimmerer Rehmann zu sprachli-
chen Herausforderungen.

Bald wird gesellig gewohnt
Bau Das Pfrondorfer Holzhausprojekt „Neschtle“ der Nestbau AG hat Richtfest gefeiert.
Das Eigenkapital ist gestiegen, eingezogen wird im Winter 2024. Von Ronja Engels

Zur Miete koste der
Quadratmeter beim
„Neschtle“ zwischen 15
und 17 Euro. Das ist eher
wie der eines Bestands,
nicht wie Neubau, er-
klärt Binroth. Die Rech-
nung sei noch ohne die
gemeinschaftlich ge-
nutzten Flächen, für die
es laut Binroth noch zu
wenige politische Kon-
zepte gebe. In seiner

Richtfest-Rede geht
Laufer-Stark auch auf
die finanzielle Entwick-
lung ein: Ende 2021
plante Nestbau noch
mit rund 4000 Euro pro
Quadratmeter zum
Kaufen, doch das „ging
langsam in Richtung
5000 Euro hoch“, wäh-
rend die Zinsen der
Bank sich ebenfalls er-
höhten. Das Eigenkapi-

tal befinde sich längst
nicht mehr bei 1000,
sondern eher bei 2000
Euro pro Quadratmeter.
Auch bei der Erhöhung
der Zinsen von eins auf
vier „haben wir lange
gebraucht, uns darauf
einzustellen“, so Lau-
fer-Stark. Jetzt brauche
es nicht mehr ein Viertel
Eigenkapital, sondern
drei Viertel.

Kurz bevor das Glas geschmissen wurde, stehen die elf Zimmermänner auf dem Neschtle in der Pfrondorfer Bolbergstraße. Bild: Carolin Albers

Was ein Quadratmeter beim Neschtle kostet

Wenn man ehr-
lich ist, nutzen

die nur 60 der 140m2,
weil der erste Stock
schon nicht mehr
barrierefrei ist.
Gunnar Laufer-Stark, Vorstand

Tübingen. Der Tübinger Altstadt-
besen, der Wein von den Hängen
rund um die Stadt ausschenkt, ist
ab dem 6. März immer ab 17 Uhr
von Mittwoch bis Samstag, 27. Ap-
ril, geöffnet. Da keine Reservierun-
gen in einer Besenwirtschaft mög-
lich sind, sollten Gruppen schon
um 17 Uhr kommen, so die Betrei-
ber. Ausgeschenkt werden von den
Hängen an der Wurmlinger Kapel-
le die Weine „Don Capello“, „Ca-
pella Rosa“ und „Rote Kapelle“.
Von der Tübinger Lage Mönchhüt-
te stammt der Rotwein „Roter
Mönch“. Daneben gibt es einen
fruchtigen „Besensecco“ sowie den
Schnaps „Ratziputz“.

Altstadtbesen
ist wieder auf

Kreis Tübingen. Die nächste Ver-
bandsversammlung des Regio-
nalverbands Neckar-Alb ist am 5.
März um 10.15 Uhr in der Festhal-
le Bad Urach. Es gibt Bilanzen
zum Stand der KI – Allianz Ba-
den-Württemberg und zu deren
finanziellen Beteiligungen. Au-
ßerdem geht es um den Landes-
entwicklungsplan Baden-Würt-
temberg (LEP) und um das Eck-
punktepapier „Raum für morgen“
des Plans. Außerdem gibt es die
Vorbereitung der Wahl des Ver-
bandsdirektors und die Aus-
schreibung der Stelle.

Regionalverband
tagt am Dienstag

Tübingen. Um Therapieformen
der Logopädie, Physio- und Ergo-
therapie, die speziell für Men-
schen mit Parkinson entwickelt
wurden, geht es am Freitag, 8.
März bei einem Vortrag im Non-
nenmacher-Haus, Gartenstraße

28. Der Lehrpädagoge Thomas
Brauer demonstriert dabei mit Vi-
deos und praktischen Übungen,
was Betroffene tun können. Die
Teilnahme am Vortrag ist kosten-
frei und ohne Anmeldung. Beginn
ist um 18 Uhr.

Therapieformen bei Parkinson

AN DEN VERMUTLICH ermordeten russischen Oppositionellen Alexej Nawalny
erinnern derzeit etliche Kerzen und Blumen auf dem Holzmarkt. Zu Ehren des Wider-
standskämpfers gab es am 19. Februar auch eine Kundgebung in Tübingen. Und es
wurde im Museum ein Film über ihn gezeigt. Bild: Klaus Franke

Tübingen. Das Bündnis gegen De-
pression Neckar-Alb hat sein
Frühjahrsprogramm veröffent-
licht. Los geht es am Dienstag, 12.
März mit einem Vortrag der Psy-
chologin Christina Zeeb: „Rau-
chen und Depression“. Weitere
Vorträge: Dienstag, 19. März
„Musiktherapie bei Depression“,
Dienstag, 16. April „Die Nationale
Versorgungsleitlinie Depression
2022: Wie erkennt und behandelt
man eine Depression?“ Die Vor-
träge beginnen jeweils um 19 Uhr
im Evangelischen Gemeindehaus
Lamm, Am Markt 7.

Mehrere Vorträge
über Depression

Tübingen. Unter dem Titel „Zu-
rück in die Zukunft?“ spricht am
Montag, 4. März, Mathias Schütz
aus München über die die „Trans-
formation der anatomischen Lei-
chenbeschaffung nach 1945 am
Beispiel Bayerns“. Beginn ist um
19 Uhr in der Alten Anatomie, Ös-
terbergstraße 3. Der Vortrag fin-
det statt im Rahmen der Ausstel-
lung „Entgrenzte Anatomie. Eine
Tübinger Wissenschaft und der
Nationalsozialismus.“ Es laden ein
das Museum der Universität Tü-
bingen MUT, das Institut für Ge-
schichtliche Landeskunde und
Historische Hilfswissenschaften
und das Gräberfeld X-Projekt.

Wie Leichen
beschafft werden
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